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Einleitung

Eine ernsthafte Einladung an Sünder,  
sich Gott zuzuwenden

Geliebte, ich erkenne mich selbst gerne als euer Schuldner an, und 

ich bin darum besorgt, weil ich als guter Verwalter im Haushalt 

Gottes erfunden werden will, jedem seinen Anteil zu geben. Der 

Arzt aber ist am meisten über solche Patienten betroffen, deren 

Fall am fraglichsten und gefährlichsten ist; und das Mitleid des 

Vaters gilt besonders seinem sterbenden Kind. So rufen nicht be-

kehrte Seelen nach ernsthaftem Mitgefühl und umgehender Sorg-

samkeit, um sie wie Brennende aus dem Feuer zu reißen (s. Jud 

1,23). Deshalb wende ich mich auf diesen Seiten in erster Linie 

an jene. 

Woher aber soll ich meine Argumente holen? Womit soll ich 

Sie gewinnen? Oh, könnte ich es nur sagen! Ich würde Ihnen unter 

Tränen schreiben, jeden Beweispunkt würde ich herausweinen, 

meine Venen würde ich für Tinte entleeren, auf meinen Knien 

würde ich Sie bitten. Oh, wie dankbar werde ich sein, wenn Sie 

völlig überzeugt sein werden, dass Sie Buße tun und umkehren.

Wie lange mühte ich mich für Sie ab! Wie oft wollte ich Sie 

gewinnen! Dafür betete und studierte ich während dieser vielen 

Jahre: Dass ich Sie zu Gott bringen möge. Oh, könnte ich es jetzt 

tun! Wollen Sie sich nicht endlich erbitten lassen?

Doch, o Herr, wie unzulänglich bin ich für diese Arbeit. Ach, womit 

soll ich die Haut des Leviathan durchstechen, oder jenes Herz zum 

Fühlen bringen, das so hart wie der untere Mühlstein ist? Soll ich zum 

Grab gehen, zu diesem sprechen und erwarten, dass die Toten mir ge-

horchen und herauskommen? Soll ich den Steinen eine Rede oder den 

Bergen einen Vortrag halten und denken, dass sie sich durch meine 

Argumente bewegen lassen? Soll ich den Blinden sehend machen? ‚Von 

Ewigkeit her hat man nicht gehört, dass jemand einem Blindgeborenen 

die Augen geöffnet hat‘ (Joh 9,32). Du aber, o Herr, kannst das Herz 



14

DER SICHERE WEG IN DEN HIMMEL

eines Sünders durchbohren. Ich kann nur auf gut Glück einen Bogen 

spannen, aber richte du den Pfeil so aus, dass er sein Ziel nicht verfehlt. 

Töte die Sünde und errette die Seele jenes Sünders, der seine Augen auf 

diese Seiten richtet.

In den Himmel gibt es keinen Eintritt außer über den schma-

len Weg der zweiten Geburt. Ohne Heiligkeit werden Sie nie den 

Herrn sehen (s. Hebr 12,14). Deshalb übergeben Sie sich jetzt dem 

Herrn. Setzen Sie den Herrn Jesus jetzt auf den Thron, in Ihrem 

Herzen und in Ihrem Haus! Küssen Sie den Sohn (s. Ps 2,12) und 

umarmen Sie das Angebot der Gnade; berühren Sie sein Zepter 

und leben Sie; warum wollen Sie sterben? Nicht für mich selbst 

bitte ich, doch ich möchte Sie glücklich sehen: Dies ist der Preis, 

für den ich laufe. Der Wunsch meines Herzens und mein Flehen 

ist es, dass Sie gerettet werden (s. Röm 10,1).

Erlauben Sie mir, ich bitte Sie, in Ihren wichtigsten Angelegen-

heiten offen und freimütig Ihnen gegenüber zu sein. Ich spiele 

nicht den Redner, um einen gelehrten Vortrag zu halten, noch 

schmücke ich das Thema mit Sprachgewandtheit aus, um Sie zu 

beeindrucken. Diese Zeilen beruhen auf einer wahrhaft gewichti-

gen Aufgabe: Sie zu überzeugen, Sie zu Ihrer Bekehrung zu führen 

und zu erretten. Meinen Haken ködere ich nicht mit Redekunst, 

auch fische ich nicht nach Ihrem Applaus, sondern nach Ihrer 

Seele. Meine Arbeit besteht nicht darin, Sie zu erfreuen, jedoch Sie 

zu erretten. Auch liegt nicht Ihre Fantasie in meinem Aufgaben-

bereich, sondern Ihr Herz. Wenn ich Ihr Herz nicht habe, habe 

ich nichts! Wollte ich Ihr Ohr erfreuen, sänge ich ein anderes 

Lied. Predigte ich zu mir selbst, würde ich eine andere Richtung 

einschlagen. Dann könnte ich Ihnen eine sanftere Geschichte er-

zählen; ich würde Ihnen Kopfkissen anfertigen und über Frieden 

sprechen; denn wie kann Ahab diesen Micha lieben, der immer 

nur Böses über ihn prophezeit (s. 1.Kön 22,8)? Wie viel besser 

aber sind die Verwundungen eines Freundes als die glatten Worte 

der Hure, die mit ihrer Zunge schmeichelt, bis der Pfeil die Leber 

spaltet (s. Spr 7,21-23.26). Müsste ich ein weinendes Kind beruhi-

gen, würde ich es in eine bessere Stimmung singen oder es in den 

Schlaf wiegen. Ist das Kind aber ins Feuer gefallen, unternimmt 

der Elternteil etwas anderes. Er wird nicht versuchen, es mit 
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einem Lied oder einer Bagatelle zu beruhigen. Ich weiß, wenn wir 

bei Ihnen keinen Erfolg haben, sind Sie verloren. Können wir Sie 

nicht überreden, sich aufzumachen und dem zukünftigen Zorn 

zu entfliehen, so sind Sie auf immer verloren. Keine Bekehrung – 

keine Erlösung! Ich muss Ihr Einverständnis bekommen oder Sie 

für immer im Elend zurücklassen.

Hier stoße ich jedoch wieder auf die Schwierigkeiten meiner 

Arbeit. „O Herr, wähle du mir die Steine aus dem Bach. Ich komme 

im Namen des Herrn der Heerscharen, des Gottes der Heere Israels 

(s. 1.Sam 17,40.45). Ich komme daher, wie das Bürschchen David, 

um gegen Goliath zu kämpfen, ‚nicht gegen Fleisch und Blut, 

sondern gegen die Herrschaften, gegen die Gewalten, gegen die 

Weltherrscher der Finsternis dieser Weltzeit‘ (Eph 6,12). Lasse an 

diesem Tag den Herrn die Philister schlagen, beraube den starken 

Mann seiner Waffen und gib mir die Gefangenen aus seiner Hand. 

Herr, wähle du meine Wörter, wähle die Waffen für mich; und 

wenn ich meine Hand in die Tasche tue, einen Stein herausnehme 

und schleudere, so führe du ihn ans Ziel und lass ihn hineinfah-

ren, nicht an der Stirn, sondern in das Herz des nicht bekehrten 

Sünders; wirf diesen auf die Erde wie Saulus von Tarsus“ (s. Apg 

9,4).

Einige von Ihnen wissen nicht, was ich mit Bekehrung meine 

und ich werde vergeblich versuchen, Sie von dem zu überzeugen, 

was Sie nicht verstehen. Deshalb werde ich um Ihretwillen aufzei-

gen, was Bekehrung bedeutet.

Andere schmeicheln sich mit heimlichen Hoffnungen auf 

Gnade, obwohl sie wie bisher weitermachen. Für sie muss ich die 

Notwendigkeit der Bekehrung erklären.

Wiederum andere verhärten sich wahrscheinlich mit der nutz-

losen Einbildung, bereits bekehrt zu sein. Ihnen muss ich die 

Kennzeichen derer, die nicht bekehrt sind, darstellen.

Andere, weil sie kein Unglück erleiden und nichts fürchten, 

schlafen deshalb „wie einer, der oben im Mastkorb liegt“ (Spr 

23,34). Ihnen muss ich das Elend derer, die nicht bekehrt sind, be-

wusst machen.

Andere reagieren nicht, weil sie keinen Ausweg sehen. Diesen 

werde ich die Mittel der Bekehrung zeigen.
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Schließlich werde ich zur Ermunterung von allen mit den Be-

weggründen für die Bekehrung schließen.


